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Bernd Brinkmann

Steinzeugproduktion in Zorn (Taunus)
Kurzdokumentation von zwei Notbergungen in Heidenrod-Zorn
in den Jahren 1983 und 1988

Spätestens seit den Veröffentlichungen von Franz Baaden zum Thema „Das Kannen-
bäckerland und seine Ausstrahlungen“1 ist allgemein bekannt, dass auch im Taunus Steinzeug
produziert wurde. Produkte aus dieser Region sind – abgesehen von Mineralwasserflaschen
und einigen Objekten, die den Weg ins Museum Wiesbaden gefunden haben – aber kaum be-
kannt, obwohl es aus den 80er und 90er Jahren des 19. Jahrhunderts sogar Gefäße mit eindeu-
tigen Herkunftsangaben gibt.

Wie in vielen anderen Fällen war die Versorgung eines Mineralbrunnens mit Steinzeug-
flaschen – in diesem Falle die Versorgung des Schwalbacher Brunnens – der Anlass für die An-
siedlung von Töpfern in dieser Region.

Es entsprach der Wirtschaftsauffassung des Merkantilismus, durch staatliche Maßnahmen
den Reichtum des Landes zu mehren und eine aktive Handelsbilanz zu erzielen. Ein Mittel, die-
ses Ziel zu erreichen, bestand darin, die Importe – auch die von leeren Mineralwasserflaschen
bzw. Mineralwasserkrügen2 – einzuschränken oder zu vermeiden.

Zur Geschichte der Töpferei in Zorn3

Im Jahre 1718 ließen sich Krugbäcker aus dem Kannenbäckerland in der hessen-rhein-
felsischen Niedergrafschaft Katzenelnbogen und zwar in den Ortschaften Holzhausen auf der
Heide, Zorn, Ölsberg, Bogel, Ruppertshofen und Kasdorf nieder. Bis dahin war der Schwal-
bacher Brunnen durch Lieferungen aus dem „Trierischen“ vornehmlich aus Höhr, Ransbach und
Baumbach versorgt worden.

19 Meister gehörten der 1720 gegründeten Krugbäckerzunft an. In der Zunftordnung aus die-
sem Jahr finden sich so bekannte Krugbäckernamen wie Merkelbach, Thewald, Blum, Menken,
Knödgen, Corzilius, Wingender und Pitz. Die Zunft hatte in dieser Form allerdings nicht lange
Bestand. Aus „sonderbahren und erheblichen Ursachen“ wurde sie bereits 1725 wieder aufge-
löst. Den Krugbäckern wurde verboten, Erde zu graben, „Krugarbeit“ zu verrichten und zu bak-
ken. Lediglich vier Krugbäcker durften weiter produzieren, um die Versorgung des Schwalbacher
Brunnens sicherzustellen. Die „sonderbahren und erhebliche Ursachen“ wurden nicht näher be-
nannt, es ist aber sehr naheliegend, dass Holzmangel die Ursache war. Holzmangel führte spä-
ter häufig zu Querelen zwischen den Krugbäckern und der Obrigkeit.4 1750, als man die in-
zwischen wieder angestiegene Krugbäckerzahl aus eben diesem Grunde auf sechs reduzieren
wollte und diesen nur noch sechs Brände pro Jahr erlaubte, widersprachen die Krugbäcker dem
Vorwurf, dass sie durch die Ausübung ihres Berufes den Holzmangel herbeigeführt hätten, mit
dem Hinweis darauf, dass das Holz auch ausländischen Krugbäckern verkauft würde und dass
„in dahiesig kleinem Lande über die 100 Brantweinkesseln Tag und Nacht gefeuert werden, wel-
che nicht nur weitmehrens Holtz als wir, sondern auch noch das tägliche Brod verbrennen“.
Hiergegen würden jedoch die Landesvorsteher, die für die Kampagne gegen die Krugbäcker
verantwortlich gemacht wurden, nicht vorgehen, da einige von ihnen selbst die Kornbrennerei
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betrieben.5 Die Mitgliederzahl der Zunft wurde schließlich ab 1753 auf 12 Meister begrenzt; jeder
von ihnen durfte 6mal im Jahr backen.6

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts waren nur in Holzhausen und Zorn noch Krugbäcker tätig.
Es bestanden zwar noch immer 12 „Meisterschaften“ – so wird das Meisterrecht in den Urkun-
den genannt – , es waren aber nur noch neun Meister tätig. Die Krugbäcker Peter Pitz aus Holz-
hausen, Peter Wilhelm Pitz und Theodor Görtz aus Zorn hatten ihren Kollegen die Meister-
schaften abgekauft und jeder von ihnen besaß jetzt zwei Meisterschaften. In Zorn war neben
den beiden letztgenannten noch Christian Corzilius tätig. Die drei Meister in Zorn brannten 1801
noch 15 Öfen während die sechs Meister in Holzhausen nur auf 14 Öfen kamen. Den Ton bezog
man in Zorn vor allem aus der Gemarkung Allendorf im Amte Nastätten.7

So wie die Versorgung des Schwalbacher Brunnens im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts
die Entwickung des Krugbäckerhandwerks im Taunus einleitete, so bedeutete die Umstellung
des Mineralwasserversandes auf Glasflaschen deren Niedergang im letzten Viertel des 19. Jahr-
hunderts. Im Jahre 1900 stellte die Töpferei Görtz, als letzte Vertreterin dieses Handwerks in
Zorn, ihren Betrieb ein.8

Die Untersuchung und Sicherstellung der Funde auf dem Grundstück Pfarrgarten 17

Recherchen zum Thema „Steinzeugflaschen für den Mineralwasserversand“ führten den
Verfasser 1981 erstmals nach Zorn, wo er Kontakt mit Frau Auguste May und Frau Hilde Eckel
aufnahm. Beide sind Nachfahren der ehemals dort ansässigen Töpferfamilie Pitz.

Zorn ist eine Ortschaft von etwa 460 Einwohnern, die heute zur Gemeinde Heidenrod im
Rheingau-Taunus-Kreis (Hessen) gehört.
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Von den ehemaligen Töpferanwesen des Ortes konnten 1981 die Anwesen Eckel – ehemals
Pitz – (Am Pfarrgarten 8) und Görtz (Am Pfarrgarten 17) lokalisiert werden.

Hier lebten die Töpfer Pitz (links) und Görtz (rechts). Dort, wo in der Mitte die Scheune steht,
befand sich bis Anfang des 20. Jahrhunderts der gemeinsam genutzte Brennofen.

Das Görtzsche Haus war bereits 1981 unbewohnt, das Grundstück befand sich im Besitz ei-
nes Unternehmers aus Miehlen, der im Falle einer Bebauung eine entsprechende Information
zugesagt hatte.



── 6 ────────────────────────────────────────────────────── BERND BRINKMANN ──

Als der Verfasser im Mai 1983 zufällig nach Zorn kam, stellte sich heraus, dass das Grund-
stück inzwischen in andere Hände übergegangen war, und dass der neue Eigentümer, Horst
Conradi, gerade im Begriff war, das Haus abzureißen, um hier einen Neubau zu errichten. Auf
Vermittlung von Frau Eckel erteilte der Eigentümer die Genehmigung, während der Abbruch-
arbeiten Scherbenmaterial sicherzustellen. Am folgenden Tag wurde zusammen mit Alfred
Zeischka die Fundbergung in Zorn aufgenommen.

Das Wohnhaus Görtz mit dem Giebelschmuck, der auf das Jahr 1881,
das Jahr der Erbauung oder Renovierung, hinweist.

Bei der Ankunft in Zorn war die Scheune bereits zum Abbruch vorbereitet;
kurz darauf wurde das Fachwerk zum Einsturz gebracht.

Aus einem kleinen Bereich der Werkstattbruchhalde konnten Fragmente von Mineralwasser-
flaschen, aber auch von verzierter Keramik, Westerwälder Art, geborgen werden. Das Material
in der Bruchhalde war z.T. mit Kalk und Mörtel bespritzt und mit Bruchsteinen vermischt, of-
fenbar Folgen einer Störung, die beim Bau der Scheune Anfang des 20. Jahrhunderts erfolgte.
Fragmente mit Brunnenstempeln des 19. Jahrhunderts lagen in unmittelbarer Nachbarschaft von
Scherben des 18. Jahrhunderts. Zwischen den Scherben befanden sich häufig Bruchsteine und
humoses Material.

Das Wohnhaus war nur teilweise unterkellert. Unter dem Fußboden im nicht unterkellerten
Teil waren Fragmente von Mineralwasserflaschen und Rohren sowie Brennhilfen und Model als
Dämmmaterial eingebracht worden.
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Alfred Zeischka beim Bergen von Werkstattbruch im Außenbereich und im Fußboden des Wohnhauses

Zwei Tage wurde vergeblich auf den örtlichen Heimatverein gewartet, der den Giebel-
schmuck bergen wollte. Dann rückte der Bagger auch dem verschieferten Giebel zu Leibe. So
gut es mit Hilfe eines Baggers ging, wurde der größte Teil der Giebeldekoration, die aus zwei
ebenfalls aus Schiefer gestalteten Krügen und der Schrift „18 G: Goertz 81“ bestand, geborgen.9

  
Bergung der Giebelbeschriftung

Ein Anbau westlich vom Wohnhaus gehörte wohl zur ehemaligen Töpferwerkstatt; er hatte
eine direkte Verbindung zum Tonkeller. Der Tonkeller, der über einen Einwurfschacht von außen
beschickt werden konnte, wurde von Alfred Zeischka vermessen.

Im Bereich der abgerissenen Scheune fanden sich Verfärbungen des Untergrundes, die vom
Brennofen stammen dürften, der sich nach Auskunft der Anwohner bis etwa 1906 an dieser
Stelle befunden hat.

Nach wenigen Tagen war das Gelände einplaniert und die Werkstattbruchhalde mit einer
meterdicken Schuttschicht überdeckt.

Die Untersuchungen und die Fundbergung auf dem Grundstück Pfarrgarten 17 wurden in der
Zeit vom 13. bis 14. Mai und vom 17. bis 20. Mai 1983 durchgeführt.
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Werkstattanbau und Aufmaß des Tonkellers

Rote Verfärbungen und Verziegelungen im Untergrund
kennzeichnen den ehemaligen Standort des Brennofens.
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Das planierte Grundstück Pfarrgarten 17

Ein Jahr später war das Grundstück bebaut. Auf dem Gelände der ehemaligen Töpferei Görtz
steht jetzt ein geräumiges Einfamilienhaus mit Pferdestall.

Das Grundstück nach der Bebauung

Der Garten des Nachbargrundstücks im Westen ist noch unberührt, aber auch das sollte sich
bald ändern, denn die Familie Eckel beabsichtigte, hier eine Garage zu errichten.
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Die Sicherstellung der Funde auf dem Grundstück Pfarrgarten 8

1988 war es soweit. Nach telefonischer Benachrichtigung durch Frau Hilde Eckel, dass man
bei Ausschachtungsarbeiten auf große Mengen Scherben gestoßen sei, wurden am 20. Mai
1988 die Bergungsarbeiten in Zorn fortgesetzt. Dort war der Baugrund für die Errichtung einer

   

Die Baugrube gegenüber Am Pfarrgarten 8 (Parzellen 78 und 79/3)

zweigeschossigen Garage10 geschaffen worden, indem man, von der tiefer liegenden Wiese
ausgehend, die Werkstattbruchhalde abgebaggert hatte. Eine zum Teil etwa zwei Meter starke
Scherbenschicht lag frei. Der größte Teil des Materials war bereits abgefahren, aber der vorge-
fundene Werkstattbruch bot einen guten Querschnitt durch die Flaschenproduktion der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts.

Das Fundmaterial

Bei dem Scherbenmaterial, das in den Werkstattbruchhalden auf beiden Grundstücken vor-
gefunden wurde, handelte es sich ausnahmslos um Steinzeug, bei wenigen Stücken war der
Sinterungsprozess nicht abgeschlossen. Mehr als 90 % des Werkstattbruchs stammte von Mine-
ralwasserflaschen. Sichergestellt wurden etwa 100 Kisten mit Material, wovon etwa 40 % auf
Mineralwasserflaschen und 60 % auf sonstige keramische Erzeugnisse entfiel.

Von dem sichergestellten Scherbenmaterial wurde bisher nur eine geringe Menge inventari-
siert. Hiervon kann im Rahmen dieser Dokumentation nur ein kleiner Teil – sozusagen beispiel-
haft – vorgestellt werden. Die Bezeichnungen der Bilddateien stellen, soweit es sich um
M- und S-Nummern handelt, die Inventar-Nummern dar.11 Die Jahresangabe (83 / 88) gibt zu-
gleich Auskunft über den Zeitpunkt und damit auch den Ort der Bergung. Weitergehende Anga-
ben enthält das Inventarverzeichnis (Access-Datenbank). Einige Fundkomplexe wurden bereits
in besonderen Veröffentlichungen dargestellt.12

Das gesamte Material, einschließlich aller Bilder, Zeichnungen, Pläne, Dokumente, Ergebnis-
se genealogischer Recherchen usw. wird im Laufe des Jahres 2015 dem Freilichtmuseum Hes-
senpark in Neu-Anspach übergeben.

Mineralwasserflaschen

Auf dem Gelände des Görtzschen Grundstücks fanden sich vor allem Flaschenfragmente des
Schwalbacher Brunnens aus dem 18. Jahrhundert. Aber auch der dem Kurfürsten von Trier ge-
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hörende Selterser Brunnen, der sich im 18. Jahrhundert erfolgreich anschickte, dem Schwal-
bacher Wasserversand den ersten Rang streitig zu machen, war Auftraggeber der Zorner Krug-
bäcker. Hier Fragmente mit dem Brunnenzeichen CT des Niederselterser Brunnens.

Zorn M-83-0053 Zorn M-83-0054 Zorn M-83-0052a Zorn M-83-0052b Zorn M-83-0051

Am Schwalbacher Brunnen wurden bis 1752 die sogenannten P-Flaschen13 für den Mineral-
wasserversand verwendet. Zum Teil handelt es sich um besonders kleine Exemplare, die nur
etwa 16 bis 17 cm hoch sind und ein Fassungsvermögen von 0,25 Litern hatten. Diese Flaschen
waren wohl nicht gemeint, als es um die Beanstandung der Maßhaltigkeit der Flaschen ging,
denn 1747 begegneten die Krugbäcker dem Vorwurf, nicht maßhaltige Krüge zu liefern, mit dem
Hinweis auf die Verteuerung des Brennholzes; denn auch der Bäcker backe das Brot kleiner,
wenn das Mehl im Preis steige.14

Zorn M-83-0055a Zorn M-83-0057a Zorn M-83-0057b Zorn M-83-0058 Zorn M-83-0060

1753 wurde das P-Zeichen von den Initialen HR für Hessen-Rheinfels abgelöst. Den Krug-
bäckern war diese Änderung gar nicht recht, denn sie befürchteten „Schaden und Nahrungsab-
gang“ weil das neue Zeichen unbekannt war, und sie ihre Krüge nicht nur nach Schwalbach ver-
kauften.

Zorn M-83-0085 Zorn M-83-0087 Zorn M-83-0097 Zorn M-83-0095a Zorn M-83-0083
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1764, etwa zur gleichen Zeit wie in Selters, verlangte auch die Schwalbacher Brunnenver-
waltung, dass jeder Krugbäckermeister die Anfangsbuchstaben seines Namens auf den Krügen
anbrachte, damit man „wissen möge, wem die unrichtige mas haltend und sonstige fehler ha-
bende Krüge statt baarer Zahlung zurück gegeben werden sollen“.15 Hier die Töpferzeichen von
Johann Peter Pitz (1), Peter Wilhelm Pitz (2) Philipp Pitz (3), Christian Corzilius (4) und Diedrich
Blum (5).

Zorn M-83-0104 Zorn M-83-0099 Zorn M-83-0107b Zorn M-83-0098 Zorn M-83-0109b

Die Initialen des Töpfers wurden unterhalb und im Brunnenstempel, aber auch am Fuß oder
am Boden der Flasche angebracht. Die Töpferzeichen 4 und 5 belegen, dass auch andere Zor-
ner Töpfer an dieser Stelle gebrannt haben.

Der Schwalbacher Weinbrunnen war bis ins 19. Jahrhundert Privatbesitz der Familie Zippel
obwohl sich die Landgrafen immer wieder bemühten, den Brunnen an sich zu bringen. Anders
war es bei dem in den 60er Jahren des 18. Jahrhunderts in Nutzung gekommenen Stahlbrun-
nen. Diesen Brunnen konnte Landgraf Constantin von Hessen-Rothenburg / Hessen-Rheinfels
1769 erwerben. Die im Brunnenstempel platzierten Töpferzeichen belegen, dass Johann Peter
Pitz (1), Peter Wilhelm Pitz (2 u. 3) Christian Corzilius (4) und Philipp Peter Blum (5) diese Fla-
schen für den Stahlbrunnen fertigten.

Zorn M-83-0073 Zorn M-83-0068 Zorn M-83-0070 Zorn M-83-0081 Zorn M-83-0082

Der Wasserversand des Schwalbacher Stahlbrunnens wurde 1814 vom Landgrafen an das
Handelshaus G. Dael & Co in Mainz verpachtet. Georg Dael war Stadtrat und Inhaber einer be-
deutenden Weinhandlung in Mainz. Die Pacht endete 1822. Dael führte das nachstehende
Brunnenzeichen ein und ergänzte dieses durch einen Hinweis auf sein Handelshaus, wobei die
Ziffern im Brunnenstempel als Töpferzeichen fungierten (1). Für Zorn sind die Ziffern 6, 8 und 9
nachzuweisen, darüber hinaus sind auch Flaschen mit den Ziffern 1, 3, 4, 5 und 7 bekannt. Die
Ziffern sind offenbar auch noch als Töpferzeichen verwendet worden, nachdem die Schwal-
bacher Brunnen im Zuge der Verhandlungen des Wiener Kongresses an das Herzogtum Nas-
sau gefallen waren (2).



── STEINZEUGPRODUKTION IN ZORN (TAUNUS) ──────────────────────────────────────── 13 ──

Die Domänenverwaltung des Herzogtums erwarb 1820 den Weinbrunnen (3), nahm 1822
den Stahlbrunnen (4) in eigene Regie, und ab 1828 wurde auch das Wasser des neu entdeckten
Paulinenbrunnens (5) versendet. Die Töpferzeichen befanden sich anfangs noch unterhalb des
Brunnenzeichens, später wurden sie unter dem Henkel angebracht.

Zorn M-83-0114a Zorn M-88-0049 Zorn M-83-0129a Zorn M-83-0126 Zorn M-88-0051

Für den Versand der Heilwässer aus Wiesbaden (1–2 u. 4–8), Schlangenbad (3) und Geilnau
(8) wurden in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ebenfalls Steinzeugflaschen in Zorn ge-
fertigt.

Zorn M-83-0003a Zorn M-83-0003c Zorn M-83-0019a

Zorn M-83-0163 Zorn M-83-0164 Zorn M-88-0032 Zorn M-88-0044 Zorn M-83-0168a

Auch für einige weniger bekannte Brunnenbetriebe wurden in Zorn Flaschen für den Mineral-
wasserversand hergestellt. So für den im Zuge des Reichsdeputationshauptschlusses von Kur-
mainz an Nassau-Usingen gelangten im Rheingau gelegenen Werker Brunnen. Nach der Verei-
nigung von Nassau-Usingen mit Nassau-Weilburg zum Herzogtum Nassau im Jahre 1806 wurde
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offenbar nicht sofort – wie beim Niederselterser Brunnen – das Brunnenzeichen auf den Ver-
sandflaschen geändert. So ist zu erklären, dass Flaschen sowohl das Töpferzeichen W P für
Wilhelm Pitz (1 u. 2) als auch T P für seinen 1790 geborenen Sohn Theodor (3 u.4) tragen. Der
Brunnenstempel wurde später durch die Umschrift RHEINGAVER STAHLW: (4) ergänzt.16

Für den im Hunsrück liegenden Lamscheider Brunnen ist ebenfalls die Herstellung von Stein-
zeugflaschen durch einige Fragmente zu belegen (5).17

Zorn M-83-0022 Zorn M-83-0024a Zorn M-83-0025 Zorn M-83-0045 Zorn M-83-0046

Die auf dem Grundstück der Gebrüder Görtz, Am Pfarrgarten 17, vorgefundenen Fragmente
von Mineralwasserflaschen stammten überwiegend von Flaschen, die im 18. Jahrhundert für die
Schwalbacher Brunnen gefertigt wurden. Flaschen für den Brunnen von Niederselters spielten
zu dieser Zeit nur eine untergeordnete Rolle. Anders war es auf dem Grundstück der Töpferei
Pitz, Am Pfarrgarten 8 (Parzellen 78 und 79/3). Hier fanden sich vornehmlich Flaschen und
Fragmente des Selterser Brunnens aus dem 19. Jahrhundert. Niederselters war infolge territo-
rialer Neuordnung 1803 an Nassau-Weilburg gefallen und gehörte ab 1806 zum Herzogtum
Nassau.

Flaschen für den Selterser Brunnen waren bis Ende der 30er Jahre des 19. Jahrhunderts
noch mit dem kobaltblauen Ring zu versehen und trugen das Töpferzeichen unter dem Brun-
nenstempel.18 Dann wurde die Herstellerangabe auf der Rückseite der Flasche, unterhalb des
Henkels platziert.

Zorn V-88-0001a Zorn M-88-0010c Zorn M-83-0169b

Die Krugbäcker hatten die Flaschen für den Selterser Brunnen mit der ihnen zugeteilten
Nummer und dem Initialbuchstaben ihres Ortes zu versehen. Die Töpferzeichen wechselten
offenbar häufig, denn unter dem Brunnenstempel kommen folgende Zeichen vor; 10 Z, 13 Z, 14
Z, 87 Z, 90 Z, 168 Z und 207 Z. Franz Pitz hatte die Nr. 98, Franz Görtz die Nr. 100, jetzt aber
auf der Rückseite der Flasche zu verwenden, wie aus den Bestellformularen hervorgeht.



── STEINZEUGPRODUKTION IN ZORN (TAUNUS) ──────────────────────────────────────── 15 ──

Bestell- und Abrechnungsformulare des Niederselterser Brunnens für die Töpfer Franz Görtz und Franz Pitz19

Der in großen Mengen bei den Töpfereien vorgefundene Werkstattbruch stellt nicht den ge-
samten Fabrikationsausschuss, der durch Fehlbrände, Schlusen, Bruch am Ofen usw. entstan-
den war, dar. Insbesondere die Niederselterser Brunnenverwaltung stellte hohe Anforderungen
an die Qualität ihrer Versandflaschen und sortierte am Brunnen weitere Flaschen aus.

Die Bestellformulare dienten gleichzeitig als Abrechnung. Bei der sogenannten Wässerungs-
probe, bei der man die Wasserhaltigkeit der Flaschen, aber auch die übrigen Qualitätsanforde-
rungen prüfte, wurden von 12.900 Flaschen, die Franz Görtz hier angeliefert hatte, nur 10.840
für gut befunden. Mehr als 2.000 Flaschen = 16 % wurden als Ausschuss ausgemustert. Bei der
Abrechnung des Franz Pitz betrug die Ausschussquote nur 10 %. Die auf diesen Urkunden aus-
gewiesenen Ausschussmengen ergaben sich also bei vermeintlich guter, nach Ansicht der
Töpfer verkaufsfähiger Ware!

Erstaunlich, und bisher nicht erklärlich ist, dass die Krugbäcker die ihnen in Auftrag gegebe-
nen Krüge erst mit einer Verspätung von mehreren Jahren beim Brunnen ablieferten Die letzte
Lieferung von Zorn nach Niederselters erfolgte nach Zais/Richter im Jahre 1846.20

Weitere Steinzeugflaschen

Nicht nur für den Mineralwasserversand wurden Flaschen in Zorn hergestellt. Einige Fla-
schenfragmente sind gekennzeichnet durch Buchstaben bzw. Marken, deren Deutung bisher
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nicht möglich ist. Hierzu gehören auch Fragmente der mit „C I S M“ gemarkten Flaschen, die
bereits Gegenstand einer separaten Veröffentlichung sind.21 Die Buchstaben C I S M sind in
einem gevierten Herz platziert, das mit einem nach links gewendeten Vierkopfschaft mit Mit-
telsprosse besetzt ist.

Zorn M-83-0134 Zorn M-83-0137 Zorn M-83-0142 Zorn M-83-0143 Zorn M-83-0158

Eine weitere Gruppe bilden verzierte Henkelflaschen, ...

Zorn S-83-0141 Zorn S-83-0150a Zorn S-83-0151 Zorn S-83-0152 Zorn S-83-0153

... die auch mit Innengewinde als Schraubflaschen ausgebildet sind und mit Steinzeugschrauben
verschlossen wurden.

Zorn S-83-0154a Zorn S-83-0157 Zorn S-83-0171 Zorn S-83-0175a Zorn S-83-0176b

Sonstige Steinzeugprodukte

Obwohl der überwiegende Teil des Werkstattbruchs aus der Produktionsgruppe der Mineral-
wasserflaschen herrührt, wurden relativ viele Fragmente von Krügen, Kannen, Töpfen und der-
gleichen geborgen, nur wenige Stücke wurden restauriert.

Die Fragmente vom Grundstück Pfarrgarten 17 dürften überwiegend aus dem 18. Jahr-
hundert stammen. Viele Stücke sind dem Westerwälder Steinzeug zum Verwechseln ähnlich.
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Wenn hier nicht die Zuordnung aufgrund der Fundumstände so eindeutig wäre, würden sie si-
cher dem Kannenbäckerland zugeschrieben.

Zorn V-83-0028 Zorn V-83-0029

Die Dekore sind sehr vielfältig, es wurden die unterschiedlichsten Stempel verwendet, aber
auch Ritz- und Maldekore. Häufig sind mehrere Dekorarten auf einem Gefäß vereint.

Zorn S-83-0193 Zorn S-83-0184 Zorn V-83-0030

Zorn S-83-0192 Zorn S-83-0121a Zorn S-83-0122

Zorn V-83-0034 Zorn V-83-0032 Zorn V-83-0033
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Vogel, Pferd und Hirsch waren beliebte Tiermotive auf Krügen und Kannen.

Zorn S-83-0126 Zorn S-83-0128 Zorn S-83-0129 Zorn S-83-0130 Zorn S-83-0131

Zorn S-83-0133 Zorn S-83-0132c Zorn S-83-0137a

Einige Objekte konnten teilweise oder vollständig restauriert werden wie beispielsweise
Schreibzeug, Krug und Doppelhenkeltopf. Bei Letzterem hat der Ton den Sinterungszustand
beim Brand nicht erreicht.

Zorn S-83-0139 Zorn S-83-0140 Zorn S-83-0079a
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Henkeltopf und Schale, die Schale trägt unter dem Boden die Herkunftsangabe ZORN und
die Produkt-Nr. 4.

Zorn S-83-0103a Zorn S-83-0095b

Fragmente von Weihwasserbecken und Grabsteckern und ein Schnupftabakfläschchen.

Zorn S-83-0020 Zorn S-83-0006 Zorn S-88-0001c

Salbentöpfchen für Apotheken und Tintentöpfchen, die zur Ausstattung der Schulbänke
dienten.

Zorn V-83-0023 Zorn V-83-0024
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Rohre trugen auf der Muffe den Stempel STEINGUTFABRIK VON GEB. GÖRTZ IN ZORN.
Brennhilfen unterschiedlichster Art fanden sich im Werkstattbruch.

Zorn S-83-0105a Zorn S-83-0076a

Zorn S-83-0008 Zorn S-83-0009 Zorn S-83-0012a Zorn S-83-0012b Zorn S-83-0016

Zorn S-83-0018 Zorn S-83-0177 Zorn S-83-0180 Zorn S-83-0181 Zorn S-83-0182a

Gebrauchsgegenstände aus Zorn und Umgebung

In und um Zorn haben sich noch einige Dinge erhalten, die das Fundmaterial ergänzen und
die Produktpalette vervollständigen. Da ist zunächst das Rechnungsformular der Firma „Gebrü-
der Görtz, Steingut- & Rohrfabrik“ von 1886. Das Wort Steingut ist dem Sprachgebrauch der
damaligen Zeit entsprechend als Steinzeug zu lesen. Es wird aber auch mit detaillierten Anga-
ben geworben: Altdeutsche Krüge, sowie Krüge, Töpfe und Schüsseln aller Art, Zinnwerkskan-
nen, Zylindertöpfe, Brunnen- und Closet-Röhren werden angeboten.
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Rechnungskopf der Steingut- & Rohrfabrik Gebr. Görtz22

In der Familie W. May überlebten einige Objekte, die der dortigen Produktion zugeschrieben
werden. Unter anderem eine Kanne, ein Stoßbutterfass und eine Amphore. Die gestempelten
Ornamente auf der Amphore finden sich auch auf anderen Gefäßen, die den Herkunftsstempel
ZORN tragen, und belegen den Zorner Ursprung.

Zorn Kanne-02b Zorn Stoßbutterfass-1b Zorn Amphore-1a
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Auch die Henkeltöpfe und Kannen, die einen starken Kohlenstoffanflug haben, wurden im
Hause May aufbewahrt.

Die Kanne aus einer Zorner Gastwirtschaft, die einige Dellen am Bauch aufweist, wodurch
aber die Gebrauchsfähigkeit nicht einschränkt war, wird der dortigen Produktion zugeschrieben.
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In Zorn wurden auch Steinzeuggefäße hergestellt, deren Produktion hier eigentlich nicht zu
vermuten war. Die Familie Hemberger besitzt zwei anthropomorphe Gefäße, die, im Dekor nur
geringfügig abweichend, auch im Musterbuch der renommierten Steinzeugwarenfabrik des
Reinhold Hanke in Höhr unter Nr. 26 (Dame mit Muff) und Nr. 58 (Landsknechtkrug)23 zu finden
sind. Die Kopfbedeckungen der Figuren dienen als Deckel. Bei beiden Objekten fehlt die Zinn-
montierung, die Deckel sind daher nur lose aufgelegt.

Im Katalog zur Ausstellung über Reinhold und August Hanke von 1986,24 wird der erste Krug
im Textteil als „Landsknechtkrug“, im Katalogteil als „Falstaffkrug“ bezeichnet.

Der Landsknechtkrug trägt die Herkunftsan-
gabe ZORN und die Produktions-Nr. 5
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Die „Dame mit Muff“ ist nicht nur im Musterbuch der Steinzeugfabrik Hanke anzutreffen, sie
gehört mit kleinen Ausstattungsvarianten auch zum Bestand einiger Museen und Sammlun-
gen.25

Die Dame mit Muff trägt neben der Werkstatt-
angabe „Geb: Görtz Zorn“ die Produkt-Nr. 7.
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Gambrinus, legendärer Erfinder des Bieres und beliebtes Motiv des Historismus ziert diesen
Krug. Auch für das Hauptmotiv des Kruges finden sich Vorbilder bei den Hanke-Pokalen Nr. 90
und 153.

Es spricht für die Wertschätzung des heimischen Steinzeugs, dass der Krug auch ohne Hen-
kel aufbewahrenswert erschien.

Auf dem Fass die Jahreszahl 1886 und
am Boden die Signatur „N 2 Zorn Görtz“.

Ich danke allen, die mir behilflich waren und die Sicherstellung des Fundmaterials ermög-
lichten. Dankbar gedenke ich meinem verstorbenen Freund, Alfred Zeischka, für die vielfältige
Hilfe bei der Bergung und Dokumentation des Materials.
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